
Perfekt,  freudlos  –  das
Folkwang-Museum  zeigt
italienische Malerei der 20er
Jahre  unter  dem  Titel
„Unheimlich real“
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Antonio Donghi: „Donna al caffè –
Frau  im  Café“  von  1931  (Foto:
Museum  Folkwang  /  Archivio
Fotografico  –  Fondazione  Musei
Civici di Venezia / Franzini C.)

Sie lachen nicht. Sie zeigen kaum eine Gefühlsregung. Und wenn
doch  einmal  Leben  in  den  Gesichtern  ist,  so  sind  es
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grimassierende Gaukler wie im Bild „Maschere – Masken“ von
Cesare Sofianopulo. Die Ausstellung, die nun bis 13. Januar im
Essener Folkwang-Museum zu sehen ist, heißt „Unheimlich real“,
und  natürlich  ist  der  Titel  eine  Spiel  mit  dem
umgangssprachlichen  Doppelsinn  des  Wortes.

In  der  Tat  kann  einem  unheimlich  werden  zwischen  diesen
unbeteiligten, teilnahmslosen, jedoch mit großer Meisterschaft
und  Detailverliebtheit  in  realistischer  Manier  auf  die
Leinwand  geworfenen  Gestalten.  Fehlende  Zugewandtheit  eint
sie,  sie  ist  fast  das  stärkste  Band  zwischen  ihnen.
Atmosphärisch betrachtet reihen sich sogar die Bilder ein, auf
denen gar keine Menschen zu sehen sind. Freudlose Zeiten?

Giorgio de Chirico: „Piazza
d’Italia (Souvenir d’Italie)
–  Italienischer  Platz
(Souvenir aus Italien)“ von
1924-25  (Bild:  Museum
Folkwang / MART – Archivio
Fotografico e Mediateca)

Kunst im Faschismus

In gewisser Weise: ja. 1922 hatte der Faschist Mussolini in
Italien die Macht übernommen, die Moderne mit ihrem Hang zur
Abstraktion,  die  es  in  Italien  nie  leicht  gehabt  hatte,
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schwächelte, Künstler suchten das Konkrete, Gegenständliche,
eben das Reale. Es mag durchaus auch sein, daß man bei den
Machthabern nicht anecken wollte, wenngleich der „Kunstsinn“
eines  Adolf  Hitler  bei  Mussolini,  so  weit  bekannt,  keine
Entsprechung fand.

Was aber wollte diese Kunst recht eigentlich erzählen? Ich
will  gerne  an  dieser  Stelle  schon,  abweichend  von  den
dramaturgischen  Usancen  des  Artikelbaus,  bekennen,  daß  ich
eine letztendliche Antwort nicht weiß. Sicherlich wäre es zu
kurz gegriffen, in der durchgängigen Freudlosigkeit der Bilder
so etwas wie Kritik an den politischen Verhältnissen erkennen
zu wollen.

Richtig ist andererseits, daß diese Kunst eine starke formale
Rückwärtsgewandtheit  prägt,  ebenso  aber  auch,  daß  surreale
Überhöhungen des „Realismo magico“ diesen konservativen Duktus
häufig  ad  absurdum  führen.  Zu  den  wenigen  auch  bei  uns
bekannten  Künstlern  dieser  Ausstellung  gehört  Giorgio  de
Chirico,  dessen  „Piazza  d’Italia  (Souvenir  d’Italie)“  von
1924/25 mit seinen oft bemühten kompositorischen Elementen wie
Säulenfassaden  und  zentralgestellten  Skulpturen
vergleichsweise  vertraut  wirkt.

Cesare Sofianopulo: „Maschere – Masken)
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von 1930 (Bild: Museum Folkwang / Nicola
Eccher)

Fast allegorisch

Häufig  setzen  kraftvolle  Details  gleichsam  allegorische
Akzente, wie im Titelbild der Ausstellung „“Ritratto della
moglie sullo sfondo di Venezia – Die Frau des Künstlers vor
venezianischer  Kulisse“  (1921)  von  Ubaldo  Oppi:  Gondeln,
Segelschiff  und  Stadtkulisse  sowie  ein  merkwürdig  streng
drapierter Vorhang, der auf dem Balkon fast etwas fehl am
Platze wirkt. Doch das könnte alles eben auch noch ganz „real“
sein, unzweifelhafte Allegorien wie Cagnaccio di San Pietros
„L’alzana – zwei Treidler“ von 1926 bilden eher die Ausnahme.
Zwei kräftige Männer ziehen hier ein Schiff, dessen Bug das
Bild  einer  Pietà  ziert  –  kraftvoll  mit  geballten  Fäusten
vorwärts  strebend  der  eine,  schlaf  und  einem  Gefesselten
gleich der andere. Doch arbeitete Cagnaccio di San Pietro auch
in  anderen  Genres,  man  begegnet  ihm  mehrfach  in  dieser
Ausstellung, er ist keineswegs so etwas wie ein „konsequenter
Allegoriker“.

Ubaldo  Oppi:  „Ritratto
della moglie sullo sfondo
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di Venezia – Die Frau des
Künstlers  vor
venezianischer Kulisse“ von
1921 (Bild: Museum Folkwang
/ Carlo Baroni, Rovereto)

Futurismo und Neue Sachlichkeit

Zeitgleich mit der hier ausgestellten italienischen Malerei
feierte im Deutschland der 20er Jahre die „Neue Sachlichkeit“
Erfolge, die sich jedoch, schaut man auf die Bilder ihres
heutzutage  wieder  stark  nachgefragten  Protagonisten  Karl
Hofer, von der schnöden Wirklichkeit fern hielt und ihr Heil
in  schmucken,  nur  sehr  ungefähr  verorteten
Personenarrangements  suchte.  Eine  zeitlich-thematische
Abgrenzung zu Marinettis „Futurismus“ findet sich leider nur
in den erläuternden Texten am Eingang der Ausstellung.

Es wäre schön gewesen, diese naiv fortschrittsgläubige, dem
Faschismus manchmal bedenklich nahe Kunstrichtung, mit der es
1920 ja keineswegs ein Ende hatte, im ästhetischen Vergleich
zur  ausgestellten  „unheimlich  realen“  Material  zu  sehen.
Unvergeßlich  bleibt  in  diesem  Zusammenhang  die  große
Futurismus-Ausstellung, die der 2007 viel zu früh verstorbene
Leiter des Dortmunder Ostwall-Museums Ingo Bartsch 2002 unter
dem  Titel  „Auch  wir  Maschinen,  auch  wir  mechanisiert“
ausrichtete.  Bartsch  bemaß  die  Zeit  des  italienischen
Futurismus  von  1915  bis  1945.

https://de.wikipedia.org/wiki/Filippo_Tommaso_Marinetti


Carlo  Carrà:  „Vasi  sul
davanzale / Blumentöpfe auf
dem  Fensterbrett“  von  1923
(Bild:  Museum  Folkwang  /
Courtesy  Galleria  dello
Scudo,  Verona)

Die Wärter

Viele Portraits, von Frauen zumal, Landschaften, Stilleben –
diese  in  neun  Themengruppen  sehr  ordentlich  sortierte
Ausstellung ist unbedingt sehenswert und ein Spitzlichtlein im
diesjährigen  Museumsbetrieb  des  Reviers,  zu  dem  wir
ausnahmsweise auch mal Düsseldorf und Köln zählen wollen.

Wenn nur die Wärter nicht wären, also: diese Museumswärter.
Persönliche  Umstände  brachten  es  mit  sich,  daß  ich  die
Ausstellung  nicht  in  der  relativ  unbeschwerten  Atmosphäre
eines Presserundgangs erkunden durfte, sondern ganz normal als
zahlende Kundschaft. Und als solche mußte ich miterleben, wie
ein älterer Herr, der sich ein Bonbon oder ähnliches in den
Mund  steckte,  derb  (anders  kann  man  nicht  sagen)  darauf
hingewiesen wurde, daß „das Essen“ in der Ausstellung verboten
sei. Kein Essen in Essen also (Brüllwitz). Dunkel meine ich
mich zu erinnern, daß das Publikum in früheren Zeiten von der
Essener Bewachungsfirma Kötter bewacht wurde, die das sehr
viel relaxter machte.

„Unheimlich  real  –  Italienische  Malerei  der  1920er
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Jahre“.
Bis 13. Januar 2019. Eintritt 8 €, Katalog im Museum 32
€, im Buchhandel 39,90 €
www.museum-folkwang.de

http://www.museum-folkwang.de

